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@leid)grom butch djemifdEje Bähung bet Körperfäfte,
alfo buret) „(EleElrolpie", p unheilbaren Stäben führen.
geHtnet raill bei 400 SSoIt @leid)grom bas (Entgehen
progrefftoer ißaralpfe beobachtet haben. ®er Sortragenbe
fann [ich auf ©runb feiner praftifdjen (Erfahrungen biefer
älngdjt nic^i anfcäiltegen. (Sine praEiifc&e Slnroenbung
biefer rmfferifdjaftficfjen gorfdfjungen roirb in SlmeriEa
bei ben Einrichtungen mit Hilfe beë eleftrijchen Stuhls
gemacht. Sßährenb man früher mit hohe« Spannungen
oft quatooHe Seiben ohne fdhneüen (Stfolg herbeiführte,
îommt jettf ein Strom oon 1500 Solt pr Serroenbmtg,
burdh ben infolge son SltmungSlahmung fofortige Se»

täubung hervorgebracht roirb. ®ann tritt fogletdj ein
Strom oon 150 Solt in SBirîung, ber buret) (Erzeugung
oon |jersfïimmern mit Sicherhett ben ®ob herbeiführt,
lieber btc SSieberbelebung ber bürde ben eleftrifdhen
Strom SerunglücEten finb bie Slnftcfjtert fchr geteilt. Ém
beften hat geh nach ben (Erfahrungen beS Sortragenben
baS Setfahren oon Sploefter beroährt, bas barin begeht,
bag man ben SerunglücEten auf ben StücEen legt unb
ihm bte 3lrme über ben Kopf gteht, fo bag eine fünft»
liehe (Einatmung entfleht. ®urch barauffolgenbes Sin»
brüefen ber Slrme an bie Sruft roirb Eüngliche SluS»

atmung herbeigeführt. ®aS Verfahren roirb längere 3eit
fortgefetg, too bei bie .Bunge feftgehalten roirb. @S ift
jeboch non hödjgem SBert, bag bie Sehanblung fofort
unb ohne jeben Serpg unmittelbar nach bem Unfall
eintritt, ba nach geßtnef burdh ben eleftrifcf)en Strom
oft nur Scheintot erzeugt toirb, ber mangels fofortiger
Hilfe in ben ®ob übergeht. ®ie erfien SJlinuten finb
alfo bie fofibarften.

goljt-9KarttPefidge.
®ie Satt', Sag» uaö Srenaholjgetgentnfl ia ©ritt»

nûlî (Sïargou), oom 31. SJÎarj, roar jahlreich befmfjt, $ür
Sugholä geigte ftch nicht gerabe groge Sadhfrage, toohl
aber für Srennholj. ge nach @röge unb Qualität galten
(Sicfserifiämme bis p f?r. 62, Suchenfiämme bis 35 gr.
per geftmeter. ®te 127 Klafter Srennholj tourben alle
oerfauft unb galten burchfdhniülich 35—36 gr.; bie tan»
neuen p brei ©ter, bie buchenen p 27t Ster.

SSattr.heteret Holjmatlt. ®te Sachfrage nach 9e»

fdhnitter unb imbefäumter Sannen» unb gidhtenblo<h®are
lieg p roünfshen übrig. ®ie Stöbel» unb Saufdfiretnereien
hatten barin nur bef^ränften Söebarf gegenüber ben an»
fehnlidhen Sorräten. ©eforbert rourben plejjt für 15 bis
50 mm ftarre SBare etroa SJl. 50 per geftmeter frei (Eifere»
babmoagen Mannheim. gn ^obelbrettern rourben neuer»
bingS bte fübbeuifdhen ,f)erfünfte mehr beoorpgt als bie
Sluslanbroare, für roelclje su hohe greife oerlangt rourben
angefiehts ber ®ranépottfdj)roieiigîeiien. 2lm SrettermarEte
roar SUufje oorherrlchenb. ®er ^anbel faufte nur info»
roeit, als er pr ®ecEung oon ^eereSbebarf herangezogen

®er Srioatbebarf toar bisher nur befchränft.
®ie 3tobelfabtifen unb Saufd&reinereten fauften nur un»
bebeutenbe Sofien, (StroaS beffer geftaltete fish bie Stach»
frage feitenS ber KigenfabriEen. 'Obgleich ber Serfehr
[ich in ruhigen Sahnen hält, behaupten boch bie greife
eine geroiffe Stabilität. Saqerifclje H?r fünfte erhielten
für SluSfchugroare 16' 1" frei (Sifenbahnroagen SRann»
hetm, für 5" breite 3t. 59—59.50, 6" 3t. 71—72 50
7" 3t. 84.50—85.50, 8" 3t. 95—96 50. ©efchnittene
Jaunen» unb gichtenfanthöljer rourben nur fettenS ber
HeereSoerroaltung gefragt, gn nur oeretnjelten gällen
trat Sebarf feitenS ber fßrioatbauunternehmer hetoor.
SorratShôïjer gnb prjeit tn grögeren Stengen oorhan»
ben, roofür etroa 3t. 38 per geftmeter geforbert roerben.

Um4icdc»e$.
güt öcit ©an oon 100,000 SBofjaaüß«® in graut»

rää) ftnb bte ^»oljfägereien oon S3ritifch»®o
lumbia oon ber franjöfifdhen ^Regierung beauftragt
roorben, Bin^ncï^ols p liefern, gebe biefer 3Boh»

nungen foH ^roei Biewer haben. Sie feilen feue ißer»
fönen aufnehmen, bie §auS unb £»abe roährenb beS
Krieges oerloren haben.

gut grase Ses 2Bicöeranfüaae§ oon Dftptengsn
beri^tete ber SSorfigenbe ber Sei liner .ßanbroetfsfammer
Dbermeifier Staharbt über bte btesbejüglichen Ser»
hanblungen mit ber ogpreugif^en ÇanbroerEèîammer.
®r fagte:

„®ie Hauptfrage fei, ob ba§ ogpreugifebe Hanbroeif
allein tn ber Sage fei, aus eigener llcaft ba§ roieber

p ergellen, roaS unbebtngt erfcrberlich fei. Stach feinen
gnformalionen roerbe bie ©tnmif^ung beS Serliner unb
märfifchen HanbroerfS nicht überall fehr gern gefehen.
3tan betrachte bieîe HanbroetEsîreife als Sinbrtnglinge,
bie ben ogpreugifchen Hanbroerfern Sluflrüge fortp»
nehmen fugten. @t felbg fei tiefen Slnftchten entgegen»
getreten, unb habe ben Qgpreugen oor Slugen gehalten,
bag fie felbg bei einer Saupeticbe oon jroei gagren
Eaum ein Broan^iggel ber Slrbeit leigen tönnten. SiS
fegt fei p überfehen, bag pm SBieberaufbau DgprengeuS
bie Steuerrichtung oon runb 19,000 SBobn»
häufern ohne Stebengebäube erforberlich fei,
unb mehr als 80,000 2Bohnung§eitmdhtungen
gefchaffen roerben mügten. ®aS Segreben beS

Dbeipräftbenten gehe bahin, baS |p«broeiE ^jjg^
SRitteln p unterftüpen. SlllerbinaS fei hierp erforöer»
lieh, ^>ag fchon fegt eine pucEmägige Qrganifation beS

HanbroerES gefchagen roerbe. ®ie Stegierung fepe in
feber ÄretSgabt einen Slrdhiteïten ober Saumeiger ein,
ber bie Sauoläne p prüfen babe unb ber Seitrauens»
mann für bie ©efchäbigten fein folie, gn aßen Stätten
füllen Broetgfteüen eines SauamteS in Königsberg er»

richtet roerben, bie mit Stufierlagern nicht nur für ßanö»
roerESjeuge für bte HanbroerEer, fonbern auch für innere
(Einrichtungen auSgerüget roerben. ®ag Serlin einen
grogen Seil ber Slrbeiten übernehmen müffe, ergebe geh
au§ ber SeigungSfähigEeit beS Serliner fpanbroerES."

®ic Sdjallftdjerh^t ®ctfeß roirb itt ber
gachroelt fehr hoch eingefchägt. ®ie HauptfchroierigEeit
ift barin p fliehen, bag bie ®ecEenEongruftionen gleich»

pitig noch anbern Slnforberittigen genügen foüen, bie
fich mit fchaübämpfenber SBirEung nicht gut Perein baren
iaffen. ge fefter ein Saitftoff, befto Eompafter feine
StruEtur unb infolgebeffen feine Schalleitung grbger.
Sei armiertem Seton, beffen (Sfaftijität unb gegigfeit
grog finb, hat man oerfuegt, bie gfolierung gegen Schaft
burch ©tnlagen mit geringem (ElagigitätSPermögen unb
buret) Hohlräume p erphleu. ®od) hat man bei ben

Hohtfteinen, bie eine Suftifolierung beroerfftelligen follten,
(Enttänfchungen erlebt: bie ^>ol)lfteinbecieri haben fich
nicht als fchaüficher beroährt. ®ie bünnroanbigen ®eile
haben eher als eine Xrommet geroirEt. Um bics p be»

heben, mügte man bie Hohlfteine aus poröfem Staterial
unb mit ftärleren SBänben ausführen, moburch jeboch

ihre öEonomifchen Sorteite bahinfatlen. ®en Konftruf»
teuren roirb nichts anbereS übrig bleiben, als p ben

porofen, leichten güllmaterialien Buflucht p nehmen,
gum Schioemmftein, SimS» unb Schladenbeton, bte eine
abfolute ©eioähr für bie ScEjalltfolierung bieten. Spe»
giell ber Schmemmfiein ermöglicht burdh feine fßoröfität
eine innige Serbinbung mit bem Seton ber ®ragteile
unb roeift bte gleiche Slbhäfion gegenüber bem ©rnttb»
pug auf, fo bag ein glcichmögiger, riffefreier ®ecfenpug
ergielt roirb.
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Gleichstrom durch chemische Zersetzung der Körpsrsäfte,
also durch „Elektrolyse", zu unheilbaren Schäden führen.
Jellinek will bei 400 Volt Gleichstrom das Entstehen
progressiver Paralyse beobachtet haben. Der Vortragende
kann sich auf Grund seiner praktischen Erfahrungen dieser
Ansicht nicht anschließen. Eine praktische Anwendung
dieser wissenschaftlichen Forschungen wird in Amerika
bei den Hinrichtungen mit Hilfe des elektrischen Stuhls
gemacht. Während man früher mit hohen Spannungen
oft qualvolle Leiden ohne schnellen Erfolg herbeiführte,
kommt jetzt ein Strom von 1500 Volt zur Verwendung,
durch den infolge von Atmungslähmung sofortige Be-
täubung hervorgebracht wird. Dann tritt sogleich ein
Strom von 150 Volt in Wirkung, der durch Erzeugung
von Herzflimmern mit Sicherheit den Tod herbeiführt.
Ueber die Wiederbelebung der durch den elektrischen
Strom Verunglückten sind die Ansichten sehr geteilt. Am
besten hat sich nach den Erfahrungen des Vortragenden
das Verfahren von Sylvester bewährt, das darin besteht,
daß man den Verunglückten auf den Rücken legt und
ihm die Arme über den Kopf zieht, so daß eine künst-
liche Einatmung entsteht. Durch darauffolgendes An-
drücken der Arme an die Brust wird künstliche Aus-
atmung herbeigeführt. Das Verfahren wird längere Zeit
fortgesetzt, wobei die Zunge festgehalten wird. Es ist
jedoch von höchstem Wert, daß die Behandlung sofort
und ohne jeden Verzug unmittelbar nach dem Unfall
eintritt, da nach Jellinek durch den elektrischen Strom
oft nur Scheintot erzeugt wird, der mangels sofortiger
Hilfe in den Tod übergeht. Die ersten Minuten sind
also die kostbarsten.

Holz-Marktberichts.
Die Bas-, Natz- und BrsN»holzst-iger«»g i» Vritt-

nan (Aargau), vom 31. März, war zahlreich besucht. Für
Nutzholz zeigte sich nicht gerade große Nachfrage, wohl
aber für Brennholz. Je nach Größe und Qualität galten
Eichenstämme bis zu Fr. 62, Buchsnstämme bis 35 Fr.
per Festmeter. Die 127 Klafter Brennholz wurden alle
verkauft und galten durchschnittlich 35—36 Fr.; die tan-
neuen zu drei Skr, die buchenen zu 2^ Ster.

Mannheims? Holzmarkt. Die Nachfrage nach ge-
schnitter und unbesäumter Tannen- und Fichtenblochware
ließ zu wünschen übrig. Die Möbel- und Bauschreinereien
hatten darin nur beschränkten Bedarf gegenüber den an-
sehnlichen Vorräten. Gefordert wurden zuletzt für 15 bis
50 mm starke Ware etwa M. 50 per Festmeter frei Eisen-
bahnwagen Mannheim. In Hobelbrettern wurden neuer-
dings die süddeutschen Herkünste mehr bevorzugt als die
Auslandware, für welche zu hohe Preise verlangt wurden
angesichts der Transportschwierigkeiten. Am Brettermarkte
war Ruhe vorherrschend. Der Handel kaufte nur inso-
weit, als er zur Deckung von Heeresbedarf herangezogen
^urds. Der Privatbcdarf war bisher nur beschränkt.
Die Möbelfabriken und Bauschreinereien kauften nur un-
bedeutende Posten. Etwas besser gestaltete sich die Nach-
frage seitens der Kistenfabriken.

'
Obgleich der Verkehr

sich in ruhigen Bahnen hält, behaupten doch die Preise
eine gewisse Stabilität. Bayerische Herkünfte erzielten
für Ausschußware 16' 1" frei Eisenbahnwagen Mann-
heim, für 5" breite M. 59—59.50, 6" M. 71—72 50
7" M. 84.50—85.50, 8" M. 95—96 50. Geschnittene
Tannen- und Fichtenkanthölzer wurden nur seitens der
Heeresverwaltung gefragt. In nur vereinzelten Fällen
trat Bedarf seitens der Prioatbauunternehmer hervor.
Vorratshölzer sind zurzeit in größeren Mengen vorhan-
den, wofür etwa M. 38 per Festmeter gefordert werden.

àîêîànez.
Für den Ba« vos 100,000 WohsuAgs« in Frank-

reich sind die Holzsägereien von Britisch-Co-
lumbia von der französischen Regierung beauftragt
worden, Zimmerholz zu liefern. Jede dieser Woh-
nungen soll zwei Zimmer haben. Sie sollen jene Per-
sonen aufnehmen, die Haus und Habe während deS
Krieges verloren haben.

Zur Frage des Wiederaufbases vos Ostpresßsn
berichtete der Vorsitzende der Berliner Handwerkskammer
Obermeister Rahardt über die diesbezüglichen Ver-
Handlungen mit der ofipreußischen Handwerkskammer.
Er sagte:

„Die Hauptfrage sei, ob das ostpreußische Handwerk
allein in der Lage sei, aus eigener Kraft das wieder
zu erstellen, was unbedingt erforderlich sei. Nach seinen
Informationen werde die Einmischung des Berliner und
märkischen Handwerks nicht überall sehr gern gesehen.
Man betrachte diese Handwerkskreise als Eindringlinge,
die den ostpreußischen Handwerkern Aufträge fortzu-
nehmen suchten. Er selbst sei diesen Ansichten entgegen-
getreten, und habe den Ostpreußen vor Augen gehalten,
daß sie selbst bei einer Bauperiode von zwei Jahren
kaum ein Zwanzigstel der Arbeit leisten könnten. Bis
jetzt sei zu übersehen, daß zum Wiederaufbau Ostpreußens
die Nsuerrichtung von rund 19,000 Wohn-
Häusern ohne Nebengebäude erforderlich sei,
und mehr als 80.000 Wohnungseinrichtungen
geschaffen werden müßten. Das Bestreben des
Oberpräfidenten gehe dahin, das Handwerk mit allen
Mitteln zu unterstützen. Allerdings sei hierzu erforder-
lich, daß schon jetzt eine zweckmäßige Organisation des
Handwerks geschaffen werde. Die Regierung setze in
jeder Kreisstadt einen Architekten oder Baumeister ein,
der die Baupläne zu prüfen babe und der Vertrauens-
mann für die Geschädigten sein solle. In allen Städten
sollen Zweigstellen eines Bauamtes in Königsberg er-
richtet werden, die mit Musterlagern nicht nur für Hand-
werkszeuge für die Handwerker, sondern auch für innere
Einrichtungen ausgerüstet werden. Daß Berlin einen
großen Teil der Arbeiten übernehmen müsse, ergebe sich

aus der Leistungsfähigkeit des Berliner Handwerks."
Me Schallstcherhett Sei den Dicke« wird in der

Fachwelt sehr hoch eingeschätzt. Die Hauptschwierigkeit
ist darin zu suchen, daß die Deckenkonstruktioneu gleich-
zeitig noch andern Anforderungen genügen sollen, die
sich mit schalldämpfender Wirkung nicht gut vereinbaren
lassen. Je fester ein Banstoff, desto kompakter seine
Struktur und infolgedessen seine Scballeitung großer.
Bei armiertem Beton, dessen Elastizität und Festigkeit
groß sind, hat man versucht, die Isolierung gegen Schall
durch Einlagen mit geringem Elastizitätsvermögen und
durch Hohlränme zu erziehlen. Doch hat man bei den

Hohlsteinen, die eine Lnftisolierung bewerkstelligen sollten,
Enttänschnngen erlebt: die Hohlsteindecken haben sich

nicht als schallsicher bewährt. Die dünnwandigen Teile
haben eher als eine Trommel gewirkt. Um dies zu be-

heben, müßte man die Hohlsteine ans porösem Material
und mit stärkeren Wänden ausführen, wodurch jedoch

ihre ökonomischen Vorteile dahinfallen. Den Konstruk-
teuren wird nichts anderes übrig bleiben, als zu den

porösen, leichten Füllmaterialien Zuflucht zu nehmen,
zum Schwemmstein, Bims- und Schlackenbeton, die eine
absolute Gewähr für die Schallisolierung bieten. Spe-
zielt der Schmemmstein ermöglicht durch'seine Porosität
eine innige Verbindung mit dem Beton der Tragteile
und weist die gleiche Adhäsion gegenüber dem Grund-
putz auf, so daß ein gleichmäßiger, rissefreier Deckenputz
erzielt wird.
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